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"Ihr seid Gottes Bau. Der Gnade Gotles entsprechend, die nir
geschenkt. wurde, habe ich r,iie ein guter Bauneister den Grund
gelegt, ein anderer baut darauf ýreiter. Jeder soll darauf achLen,
k'ie er çreiterbaut. Denn einen anderen Grund kann niemand legen
a1s den, der gelegt ist: Jesus Christus, I.i ißt ihr nichb, daß ihr
Gottes Tempel seid und der Geist Cottes in euch lrohnt? llenn einer
den Tenpel Gottes verdirbt, wird Gott ihn verderben, denn der
Tempel Cottes ist hellig; und der seid ihr."

Das ist ein sehr schönes Bild für eine schöne Wirklichkeit, Es
gibt. hier auf Erden uns, rýie wir jetzt im Kreise sitzen,
Gemeinschaft blldend, darstellend. Und wir dürfen hören: Solcher-
art verfaßt, sind !rir Gottes Bau. "Ihr seid GotLes Bau, der
Tempel seid ihr", die Ste11e der Anwesenheit Gottes auf Erden.
Laßt uns in den Cedanken zunächst einmal einkonnen, uns darin
beheirûaten und darin Ruhe finden: unsere Geneinschaft, offener
Raum Gottes in unse¡er !,,1e1t.. 'rIhr seid Gottes Bau, der Tenpel
Gottes seid ihr. "

An diesem Tenpel ist gebaut worden und wird r,ýeitergebaut. Wir
výerden f ort und flort erbaut. Lassen r4,ir das ldort gelten:
"ertrauen" . "Und jeder sei bedacht, wie er weiterbaut" , Zerrüttung
vermeídend, Einbrüche heilend und insgesant den Bau vergrößernd,
vermehrend, schön gesLaltend. Laßt uns miteinander horchen, jedes
auf seine l,ieise, damit ean jedes von uns für sich erkennen mag,
was sein Beit.rag sein könnte. Das Anr,ÿesen Cottes auf Erden dürfen
wir ernöglichen,

Ein Grund ist gelegt, der endgültige Grund ist gelegt: Jesus
Christus. Einen andern Grund kann nienand legen. Von Ih¡l her
beziehen wir die tnfornationen für unser [.Jeiterbauen, von Ihm herkonnt Maßgabe, 0rientierung. Es gilt also zu horchen, von Ihn her
belehrt, danit v./ir an Ende, in den TenpeL Gottes eingerückt, in
Ehrfurcht stehen vor Gott, so daß durch uns an diesen Ort, in
dieser Gemelnschaft Einlaßste11e werde Cottes in unsere !1ie1t.

Solcherart ist der TempeL Gottes, das Haus Gottes, das wir sind:heilig. Das lalort ist verbraucht, wir Ý,,ollen gar nicht so heiligerscheinen. Gehen h,ir also rreg voItr Mißverstand des [ýortes hin zumguten Verstehen: Heilig sind idir, wenn !ÿir das , !ýas rdir ebenge'.annt haben, nas iD unserer Mitte nit uns ist, nicht versteckenund verbergen, sondern ausstrahlen lassen, sichtbar werden lassenin l,i orl- und Cestus , im ganzen Verhalten. Dann ÿýirkt Gott durchuns ein auf so nanches, das nit seinen Treiben noch nichLdazugehört. Diese û/irkung ist es, die im Blick steht, h/enn esheißt: Und ihr seid hei 1ig, der Tempel cottes ist heilig. Er tutWirkung 1n der Menschengesetlschaft. Und wir lassen uns durchnichts in diesem unsern 14issen zerstören, uns davon abbringen,
Wie klein auch unsere ZahL isL, es ist doch die tJahrheit. - Sohat es geheißen: "Der Tenpel Gottes ist heilig, und der Tempel
seid ihr." Das nag der abschließende Gedanke sein, der uns bei
unserm Tr¡n und Treiberr begleiten mqg, lrenn wir von hier rrieder
!reggehen in unsere f4e1t.


